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Herz ver Menschen kommen; es est schlimm genug, wenn
er außen vor allen Thoren und vor allen Seehäfen donnert.

Ls erprobt sicli im Unglücke die Weisheit, die
Demuth im Glücke, in der Noth die Geduld, im Tode
der Reichthum guter Gesinnung.

95. Sokrates.
AIs Sokrates gefragt wurde, ob er nicht den

Archelaus, König von Macédonien, der von allen
Gütern und Freuden eines reichen Hofes umringt sei,
für glücklich halte, antwortete er: „Dass weiss ich
nicht; denn ich habe noch nie mit ihm gesprochen.“
— Kannst du denn das auf keine andere Weise
erkennen? — „Aus keine andere!“ — So wirst du

auch wol noch zweifeln wollen, ob der grosse König
der Perser glücklich sei? — „Auch sein Glück ist
mir unbekannt; ich weiss ja nicht, wie gut der Mann
ist.“ — Suchest du denn darin ein glückliches Le¬
ben? — „In nichts Anderem,“ antwortete der Weise;
„denn das ist meine Meinung: die Guten sind glück¬
lich; die Bösen sind unglücklich.“ — Und König
Archelaus also, ist er unglücklich? — „Ganz sicher,“
versetzte Sokrates, „wenn er ungerecht ist.“

Nicht, welcher das Beste hat, sondern, welcher der
Beste ist, der ist glücklich.

96. Der Berg.
In einer von Gebirgen umschlossenen Gegend lebte ein

edel gesinnter Vater mit seiner Familie auf einem schönen,
friedlichen Landgute. Sein ältester Solm hieß Siegmund.
Vater, sprach dieser einmal zu ihm, ich bin nun schon
zwölf Jahre alt, und noch nie habe ich einen unserer Berge
bestiegen. — Nun denn, sagte der Vater, wenn du diese
Woche recht fleißig und gehorsam bist, so will ich dir am
nächsten Feierabend die Freude machen, und mit dir einen
Berg besteigen. — Gewiß! liebster Vater, will ich recht
folgsam sein; sprach der Knabe.

Der Feierabend war gekommen, und der Vater hatte
mit Siegmund die Reise nach dem höchsten Berge in der
Gegend angetreten. Nachdem sie über eine halbe Stunde
weit aufwärts gegangen waren, sprach der Knabe: Ach!


